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Aus Seit und Ktrett
Schweizerischer Zustand.

^ean oe la Harpe, Zentralpräsident der
Neuhelvetischen Gesellschaft im März-
April-Heft der „Mitteilungen" der
NHG.:

„Bei uns ist scheinbar alles ruhig?
aber in unsern großen Städten, wie
Basel, Zürich und Genf bestehen große
Veränderungen und unleugbare Volks«
mäßige und gesellschaftliche Gärungen,
Die Standfestigkeit ist noch groß, weil
die mittleren Klassen in der Schweiz
eine bedeutende Schicht darstellen; aber
es drohen wirkliche Gefahren, die durch
die Wirtschaftskrise, die zahlreichen
Mittelbetrieben unserer Industrie und
unseres Handels einen schweren Schlag versetzt

hat, vertieft werden. Der Anblick
der politischen Parteien ist kaum
tröstlicher: Zersplitterung aller politischen
Kräfte, Jn den Parteien der Rechten
besteht eine Vorkriegs-Geistesverfassung
weiter; gewisse, meist führende, unheilbar

den Forderungen der Zeit
verschlossene Elemente, Versteinerungen aus
der kambrischen Zeit, verstrickt in kleine
persönliche Händel, sehen nicht, daß die
gesellschaftliche Lage, seitdem ihre
Generation vor zwanzig oder dreißig Jahren
zur Macht gelangt ist, sich wesentlich,
geändert hat. Auf der Linken stehen
Sozialisten und Kommunisten in Streit
miteinander: die Sozialisten wollen
Regierungs-, nicht Oppositionspartei
werden, aber sie wissen nicht, wie sich

von einer alten und überlebten Ideologie
lösen, die ihnen von Marx vermacht
worden ist, denn sie fürchten die
Auflösung ihrer Bestände durch die kommunistische

Bewegung, Man weiß weder
rechts noch links, wohin man geht. Die
Industriellen geraten bei ihrem Suchen
nach Absatzmärkten in Streit mit den
Bauern, die nach Protektionismus dürsten.

Von den Fragen der Außenpolitik
will ich gar nicht sprechen, denn das
wäre eine Angelegenheit für sich.

Also allgemeine Verwirrung, kleinliche

Streiterei, unfruchtbare Kämpfe,
Fehlen wirklicher Programme, tiefer
Graben zwischen den Jungen und den
Alten; daraus folgt die Erstarrung, die
für solche Zeitabschnitte kennzeichnend
ist, weil der durchschnittliche Verstand
nicht erkennt, an welchem Ende er die
Fragen anpacken und wie er sie stellen
muß. Weil unsere guten Leute keinen
festen Punkt in diesem beweglichen Sand
sehen, ziehen sie vor, sich in sich selbst
einzuschließen und sich fast ausschließlich

dem lokalen Leben zu widmen; wir
wohnen dem Sieg des Geistes
ausgleichsloser Kleinlichkeit

bei; der Schweizer lebt seinem
Grundfehler und vergißt seine guten
Bürgertugenden, seine Vernünftigkeit,
seine praktische Menschlichkeit, seine
Einfachheit und seine Vorliebe für die
Wahrheit,"

Uberall politisches Erwachen!
In der Beilage »^ungmannschaft' der

in Straßburg erscheinenden »Elsaß»
lothringer-Zeitung':

„Die Jugend wendet sich überall vom
Liberalismus, Man hat mit Recht schon
gesagt, daß die Jugend im liberalen
Menschen den Feind erkennt. Die
Klärung ist vielerorts schon erheblich
vorgeschritten, Jn unserem Lande stehen
wir noch in den Anfängen, weil besondere

Ereignisse durch ihre verwischende
und verwirrende Wirkung diese notwendige

Auseinandersetzung verzögert
haben. Aber auch unsere Jugend wird
sich an diesen Fragen entscheiden und
zwar umso unerbittlicher, als nirgends
mehr Unglück angerichtet wird durch den
Liberalismus, als bei uns, denn er ist

die Zersetzung des natürlich Gewachsenen.

„Die Liberalsten haben ein sauersüßes

Lächeln, wenn sie unseren Abstand
und unsere Gegnerschaft mit dem
„umstürzlerischen Drang der Jugend"
erklären möchten. Sie wissen selbst, daß
etwas anders geworden ist. Während
sich im vorigen Jahrhundert die Jungen

für die liberalistischen Schlagworte
auf den Barrikaden totschlagen ließen,
stehen sie heute der Lockung stumm und
kalt gegenüber...

„Der Liberalismus hat nur immer
Demokratie erlogen, denn wahre Demokratie

wächst mit dem Volke, ist durch
Bindung bedingt. Wir sind
konservativ, weil wir für die wahre
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Demokratie unserer Vergangenheit sind, nach besten Krästen gegen den herrschen-
welche verantwortliche Teilnahme eines den Liberalismus kämpfen werden, der
jeden am Gemeinwesen bedeutet hat, uns das Volk zerstören wird, nachdem er
Eines jeden an seinem Platze, es zur Herde erniedrigt hat,"
Wir sind revolutionär, weil wir
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